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Die  Nachfolger  des  Erzbischofs  an  der  Spitze  der
Priesterbruderschaft St. Pius X. vermögen nicht zu verstehen,
wie  er  den  katholischen  Glauben  grundsätzlich  vor  die
katholische Autorität stellte. Daher behaupteten sie im Jahre
2012  fälschlicherweise,  daß  sie  des  Erzbischofs  Beispiel
folgten, als sie beim Generalkapitel der Priesterbruderschaft
in jenem Sommer alles einsetzten, um diesen Glauben zurück
unter die Autorität zu stellen, indem sie das Tor zu einem
politischen und nicht-doktrinalen Vertrag mit den Lügnern in
Rom öffneten – denn was diese vertreten, „Katholizismus ist
revolutionär,“  ist  eine  Riesenlüge.  Diese  Nachfolger
verbreiteten  jahrelang  Gerüchte,  wonach  die  Einigung
bevorstünde,  doch  selbstverschuldet  hat  Rom  sie  in  seiner
Tasche, und das Risiko steigt, daß sie weitere Zugeständnisse
machen, wie möglicherweise jenes katastrophale Gespräch vom 2.
März  2016  in  der  Schweiz,  welches  der  Generalobere  einem
professionellen Presse-Jäger gegeben hat. Das konziliare Rom
vergißt nie, woran die Bruderschaft anscheinend sich nicht
mehr erinnern will, daß die katholische Tradition und das
Zweite  Vatikanische  Konzil  absolut  unvereinbar  miteinander
sind.

Allerdings gibt es Nachfolger des Erzbischof, welche diese
Wahrheit  nicht  vergessen  haben.  Sie  sind  unter  dem  Namen
„Widerstand“  firmiert,  welcher  logischerweise  eher  eine
Bewegung denn eine Organisation ist. Denn durch das Festhalten
an der Wahrheit entgegen der falschen Autorität sowohl von der
Priesterbruderschaft  als  auch  von  Rom  kann  eine  irgendwie
geartete  interne  Autorität  in  dieser  Bewegung  bestenfalls
ergänzter Natur sein, d.h. eine abnorme Autorität, welche von
der Kirche wegen eines Notstandes zur Rettung der Seelen auf
unsichtbare  Weise  ergänzt  wird.  Eine  solche  Autorität  ist
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gerade durch ihre unsichtbare Übertragung (im Gegensatz zu den
sichtbaren Zeremonien, bei welchen viele Formen von Autorität
unter den Menschen übertragen werden) entsprechend schwächer
und leichter anfechtbar als eine normale Autorität in der
Kirche,  welche  letztlich  immer  vom  Papst  herkommt.  Daher
besitzt der „Widerstand“ zwar die Stärke der Wahrheit, hat
aber  gleichzeitig  eine  Schwäche  vonseiten  der  Autorität,
welche normalerweise für den Schutz des katholischen Glaubens
unentbehrlich ist.

Ob glaubenstreue Katholiken nun innerhalb und außerhalb der
„Tradition“ sich befinden, so müssen sie doch alle die vielen
Konsequenzen  in  Betracht  ziehen,  welche  diese  vom  Zweiten
Vatikanischen Konzil der gesamtem Kirche auferlegte Trennung
von  Wahrheit  und  Autorität  nach  sich  zieht.  Wenn  Gottes
oberster Hirte mit der konziliaren Torheit geschlagen ist, wie
können dann Gottes Schafe anders, als umfassend zerstreut zu
sein (vgl. Zacharias 13,7; Matthäus 26, 31)? Um diesem Leiden
zu entgehen, müßten die Katholiken nicht mehr zur katholischen
Kirche gehören. Ist es das, was sie wollen? Jedenfalls dürfen
die Katholiken momentan weder vom Verrat zu überrascht, noch
von  Spaltungen  („diabolein“  auf  griechisch)  zu  enttäuscht
sein; denn wenn die Katholiken alle für die ewige Erlösung
kämpfen, so sind die Spaltungen oft sehr bitter. Haben wir
Geduld.

Weiterhin kann von den konziliaren Päpsten nicht mehr länger
das Lebenselexier der wahren katholischen Autorität in die
katholischen  Institutionen  fließen,  womit  auch  die
katholischen Personen nicht mehr länger auf die katholischen
Einrichtungen sich verlassen können, was sie im Normalfall
machen würden. Vielmehr muß jede solche Institution auf die
Wahrheit durch eine Person sich verlassen, wie wir mit der
Bruderschaft  es  gesehen  haben,  welche  auf  dem  Erzbischof
ruhte. Doch Personen ohne institutionelle Unterstützung oder
Kontrolle  sind  immer  von  ihrer  angeborenen  Fehlbarkeit
behaftet. Daher wäre die Erwartung töricht, daß irgendeine



katholische Wahrheits-Gruppierung heute eine große Anzahl von
Menschen anzöge. Die Katholiken mögen natürlicherweise nach
Struktur, Hierarchie, Autorität und Gehorsam sich sehnen, aber
diese Einrichtungen kommen nicht aus dem heiteren Himmel. So
sind also Restbestände gewiß an der Tagesordnung. Haben wir
Geduld.

Kurz  gesagt  müssen  jene  Katholiken,  welche  nach  der
Glaubensbewahrung streben, ihre wohlverdiente Strafe annehmen,
allen  menschlichen  Illusionen  und  Fabrikationen  abschwören,
und  im  Gebet  den  allmächtigen  Gott  um  sein  Einschreiten
anflehen. Wenn genügend Seelen ihm sich zuwenden, um seine
Lösung  anstatt  ihrer  eigenen  zu  erhalten,  so  werden  sie
erkennen, daß seine Vorsehung diese Lösung bereitgestellt hat
in der Form der Aufopferung der ersten Samstage des Monats, um
seiner  Mutter  Wiedergutmachung  zu  leisten.  Sobald  genügend
Wiedergutmachung  geleistet  worden  ist,  wird  Gott  seinem
Stellvertreter  auf  Erden  die  Gnade  schenken,  Rußland  dem
unbefleckten  Herzen  Mariens  zu  weihen,  und  dann  wird  die
Ordnung anfangen, wiederhergestellt zu werden, so wie Gott
versprochen hat. Um über die Praxis dieser Aufopferung zu
lesen,  verpassen  Sie  nicht  die  „Kommentare“  der  nächsten
Woche.

Kyrie eleison.


